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Spannung oder Strom

Der Spannung verdanken wir den
Geistesblitz und den göttlichen
Funken. Der Strom fliesst ganz
unspektakulär aus der Steckdose.
Darum wird er gern unterschätzt.

Grosse Spannung zischt und knistert aus
leuchtenden Sphären in abgedunkelten
Räumen, während der Strom unter der
trägen Mittagssonne in kontemplativen
Transformatoren vor sich hin brummt. Die
Spannung erfreut sich seit je viel grösserer
Beliebtheit als der Strom, doch zu Unrecht.
Funken sindmeist ein Anzeichen dafür,dass
etwas nicht stimmt, während Strom aus der
Steckdose fliesst, solange wir die Rechnun-
gen zahlen. Er bringt Ihr Teewasser zum
Kochen, zieht Ihr kaputtes Auto auf den
Abschleppwagen und lässt Ihre elektrische
Zahnbürste tanzen. Trotzdem gilt unse-
re Aufmerksamkeit der Spannung: dem
göttlichen Funken, dem Geistesblitz. Kein
Mensch spricht vom «Geistesstrom» oder
von «göttlichen Coulomb pro Sekunde».
Ja es gibt noch nicht einmal ein spezielles
Wort, um elektrischen Strom von anderen
Strömen zu unterscheiden.

Zugegeben, die Funken waren zuerst da:
Katzen produzieren sie seit je,wennman sie
streichelt,und Zeus,der Urvater elektrostati-
scher Effekte, ist bis heute der Grossmeister
der Gewitterblitze geblieben. Aber er hat
Rivalen: Eine berühmte Doppelbelichtung
zeigt den grossen Erfinder Nikola Tesla fried-
lich in einem Buch lesend, während ihm
eine grosse wütende Maschine meterlange
Blitze entgegenschleudert. Tesla produzier-
te damals die grössten Blitze und träumte

davon, mit Hilfe gigantischer Entladungen
in Colorado Energie rund um die Welt zu
schicken. Was ihm nicht gelungen ist, wes-
halb heute friedlich der Strom durchs Kabel
summt.

Ein Mädchen stellt sich im Technikmu-
seum widerstrebend für ein elektrisches Ex-
periment zur Verfügung und wird für kurze
Zeit göttlich: Die Haare stehen ihr zu Berge,
und aus den Spitzen ihrer Finger schlagen
blaue Funken. Später geht sie achtlos an
dem Dynamo vorbei, der ebenfalls von Tes-
la erfunden wurde.Funken sind romantisch,
Strom ist alltäglich. Der gequälte, zerzauste
romantische Held und der verrückte Pro-
fessor stehen offensichtlich unter Hoch-
spannung, aber sie produzieren nur wenig
Strom.Genies bleiben oft unverstanden und
romantische Helden ungeliebt, aber ihre
Isolation von der Umgebung ist teilweise
unverschuldet. Winston Churchill galt zu
Beginn als blosser Funkenschläger ohne jede
Substanz,bis die historischen Ereignisse ihn
an jenes riesige Netz anschlossen, das er so
grossartig zu elektrisieren verstand.

Wie im Krieg ist auch im Frieden die
Logistik genauso bedeutend wie die Stra-
tegie. Fast alles dreht sich um Ströme, um
den Fluss von Dingen, Informationen,Men-
schen, Geld an die richtigen Orte. Ja es gibt
sogar ein Genie des Stromes. Vielleicht war
es das, was Oliver Wendell Holmes meinte,
als er sagte, Franklin Roosevelt habe «einen
zweitklassigen Verstand, aber ein erstklassi-
ges Temperament».Das Temperament könn-
te das Kabelnetz der zwischenmenschlichen
Verständigung sein.Auf jeden Fall benötigen
kollektive menschliche Unternehmungen
wie die Politik und die Wissenschaft beides,
Spannung und Strom.

Die Spannungen einzelner Menschen
lassen sich nicht leicht addieren, weshalb
hundert Idioten noch kein Genie ergeben.
Aber Ströme lassen sich zusammenführen,
selbst wenn sie gegensätzlich gerichtet sind,
solange man die Batterie richtig herum an
den Motorblock anschliesst. Obschon ich
selbst lieber ein Volt als ein Amp wäre, bin
ich schon menschlichen Sammelschienen
begegnet, die mich mindestens so beein-
druckt haben wie grosse Funken.

Drei Verbrechen, bei denen die
Täter ein gutes Motiv haben.

«Baby», schnauzte er, «nächstes Mal bringst
du mir die Börsenkurse schnell wie eine Ra-
kete, oder ich trommle auf deinen Hintern,
dass du tanzt wie eine Aufziehmaus.» «Fal-
sche Prämisse», antwortete sie und zog die
Pistole. «Es gibt kein nächstes Mal.»

Irène Dudle, Liebefeld BE

Weil immer mehr Mitarbeiter dichteten,
statt sich um Excel-Sheets zu kümmern,
kidnappte die Geschäftsleitung in einem
brutalen Racheakt die Spieleerfinder Ge-
brüder Frei, steckte sie mit Hunderten von
aufziehbaren Spielzeugen, automatisch lär-
menden Trommeln und endlos schreienden
Babypuppen in eine versiegelte Rakete und
schoss diese ins Pfefferland.

Serge Mühlematter, Winterthur

DieKurve für IvosRaketen- undWindelaktien
zeigt nach oben.Money: Luise will ihn end-
lich beerben. Sex: Ivo will eine jüngere Frau.
Das Arsen in seinem Süppchen kommt von
ihr,die Bombe in der Spielzeugmaus von ihm.
Am Grab trommeln für die beiden Gönner
die Mitglieder des Tambourenvereins.

Niklaus Epp, Bellwald VS
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MAchen SIe MIT
Beschreiben Sie für das Patentamt eine Er-
f indung, auf die die Welt gewar tet hat. Ihr
Text muss fünf aus den unten abgedruckten
Symbolen abgeleitete Worte enthalten (auch
im übertragenen Sinn). Die besten Beiträge
werden veröffentlicht und mit dem Spiel «Icon
Poet» der Gebrüder Frei belohnt (im Buchhan-
del erhältlich). Schicken Sie Ihren Text bis zum
13. Februar 2012 an iconpoet@nzz.ch oder an
NZZ Folio, Icon Poet, 8021 Zürich. Die nächste
Icon-Poet-Veranstaltung findet am Donnerstag,
23. Februar, im Zürcher Cabaret Voltaire statt,
Informationen unter www.gebruederfrei.ch


